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i Deutſchland. 
Berlin, 19. März. Die „Kr.-Ztg.“ ſchreibt: 


rüſten, — wir bisher nicht. 


welcher dieſelben beginnt. 
gen. 


Böhmen und Galizien zu konzentriren. 


ben. 


v. Beuſt die Koſten nicht zu ſcheuen. 


verurſachte. 
liegt dort zu Tage. 
der Ausgaben erfolgen. 


zu führen, motivirt ſein. 


rend man dieſſeits an eine ſolche Eventualität nicht dachte. 


die Situation immer verwickelter und bedenklicher. Die Schwere 
der Verantwortung trifft aber, wir wiederholen es, denjenigen, wel- 
cher mit militäriſchen Drohungen begonnen hat. 
— In einer Bekanntmachung vom 26. Auguſt v. J. hatte 
die preußiſche Kommiſſion für die Pariſer Ausſtellung ſich die Ent⸗ 
ſcheidung darüber vorbehalten, ob und in welchem Umfange die 
zur Ausſtellung angemeldeten Gegenſtände zugelaſſen werden, und 
2 den Termin, bis zu welchem dieſe Entſcheidung getroffen wer⸗ 
en ſollte, den 1. Februar d. J. in Ausſicht genommen. Durch 
Mär machung vom 30. Januar war dieſer Termin bis zum SL. 
arz hinausgeſchoben worden. Wie die Angelegenheit zur Zeit 
eht, wird wohl eine abermalige Verlängerung dieſes Termins noth 
wendig werden. Denn durch das neue Arrangement in den Hallen 
des Ausſtellungspalaſtes, was noch nicht einmal in allen Speziali- 
täten als ein definitives zu betrachten iſt, wird eine neue Verthei— 
lung des Raumes an die Ausſteller nöthig. Bis jetzt iſt aber, dem 
Vernehmen nach, noch keine Zeichnung von dem in den Hallen zu 
anderen Zwecken abzutretenden Raume eingegangen. 
s — Eine Bekanntmachung des General-Kommandos und des 
Ober-Präſidenten der Rheinprovinz vom 27. Februar d. J., welche 
den Reſerven und Landwehrleuten auf den Kontrol-Verſammlungen 
mitgetheilt wird, beſtimmt, zur Begegnung von Zweifeln, daß es 
hinſichtlich der Verpflichtung der Mannſchaften, im Falle einer Mo- 
bilmachung der Einbeorderung pünktlich nachzukommen, durchaus 
gleichgültig iſt, in welcher Weiſe dieſelbe dem Betreffenden bekannt 
geworden, ob der Befehl auf beſtimmten Tag und Stunde lautet, 
oder nur ein ſofortiges Einkommen vorſchreibt. Demnach begründe 
es alſo auch für die Verpflichtung und in Bezug auf die Straf- 
barkeit, wo der Aufforderung nicht nachgekommen werden ſollte, 
durchaus keinen Unterſchied, ob dem Betreffenden eine namentliche 
Einberufungs » Ordıe ausgehändigt, oder ihm nur eine mündliche 
Weiſung durch feine Civil- oder Militär-Behörde zugegangen, oder 
endlich, ob auch nur allgemeine, gemeinſchaftlich von den Ober-, 
Civil- und Militär⸗Behörden erlaſſene Verordnung zur Geſtellung 
feiner Altersklaſſe oder feines Aufgebots, auf irgend eine Weiſe 
zu ſeiner Kenntniß gekommen. — Bisher war es Gebrauch, jeden 
en durch beſondere ſchriftliche Geſtellungs Ordre einzu- 
erufen. 
— In Sachſen werden die Rekruten mit Umgehung der 
Marſchübungen diesmal gleich in Waffen eingeübt. Es gewährt 
dies die Beruhigung, daß Sachſen vorerſt noch nicht marjchiren zu 
laſſen gedenkt, ſondern ſich auf die Defenſive beſchränken will. Ein 
wahres Glück! 
In Gera haben am 15. d. Mts. die von den Regierungen 
Preußen, Baiern, Weimar, Meiningen, Schwarzburg-Rudolſtadt 
und Reuß jüngere Linie beſchickten Konferenzen für die Eifenbahn- 
Projelte Gera-Hof und Gera-Saalfeld begonnen. 
— Die „Köln. Blätter“ vom 17. d. ſchreiben: Heute geht 
eine Anzahl gezogener Feſtungsgeſchüze von Köln nach den jchle- 
ſiſchen Feſtungen ab. 
— Am Königl. Hofe wird heut das Geburtsfeſt Sr. K. H. 
des Prinzen Friedrich Karl gefeiert. 
— Das Provinzialſchulkollegium der Provinz Sachſen zu 
Magdeburg hat, nach der „D. A. Z.“, die Gymnaſialdirektoren 
ſeines Amtsbezirks angewieſen, das bekannte Werk von Johannes 
Scherr: „Blücher, feine Zeit und fein Leben“, in den „Schüler- 
bibliotheken“ nicht zuzulaſſen. 5 
— Der Abgeordnete (für den Kreis Königsberg N.-M.), 
Generalmafor a. D. Lehmann iſt hierſelbſt geſtern Morgen in Folge 
eines Schlagſluſſes, der ihn Freitag Abend betroffen, inmitten der 
einen ſanft verſchieden. 5 
Yan Die „Dread. Nachr.“ ſind ſo glücklich, ihren Leſern die 
wie herung (welche gewiß in Preußen ſehr beruhigend wirken 
er ) geben zu können, daß Preußen Sachſens Neutralität in einem 
tuellen Konflikt mit Oeſterreich bereits anerkannt habe. In- 


i Wir haben 
eine ernſte Thatſache zu lonſtatiren. Oeſterreich und Sachſen 
| Bei Rüſtungen in ſo kritiſchen 
Situationen trägt derjenige die ganze Schwere der Verantwortung, 
Er zwingt den Andern zu Gegenrüſtun— 
Der erſte Schritt iſt verhängnißvoll, und er iſt geſchehen. 
Oſeſterreich zieht die Beurlaubten ein und beginnt Truppen in 
Sachſen hat, abgeſehen 
von der beſchleunigten Rekruten-Einſtellung, heimlich die Einziehung 
der Reſerven angeordnet und die Ordre gegeben, daß die Einberu- 
fenen, ohne Dresden zu berühren, zu den Truppen zu ſtoßen ha- 
Bei Sachſen dürfte die Sache leine Verwunderung erregen: 
denn bei dem blühenden Finanzzuſtande des Königsreichs hat Hr. 
Sachſen würde den einige 
Monate währenden Kriegszuſtand der Armee mit eben ſo großer 
Leichtigkeit ertragen können, als die Unloſten, welche der bekannte 
Umweg des ſächſiſchen Kontingents auf dem Rückwege aus Holſtein 
Anders iſt es aber in Bezug auf Oeſterreich. Das 
dringendſte Bedürfniß, die finanziellen Kräfte zu Rathe zu halten, 
Die Vermehrung der Kopfzahl der Negimen« 
ter und die Bewegung der Truppen kann nicht ohne Steigerung 
Scheindemonſtrationen verbieten ſich von 
ſelbſt. Die Rüſtungen müſſen alſo mit der ernſten Abſicht, Krieg 
Eine andere Erklärung giebt es nicht. 

In ſolcher Lage iſt unſere Regierung dafür verantwortlich, 
daß Preußen nicht überraſcht werde; ſie iſt verantwortlich, daß 
die öſterreichiſchen Rüſtungen keinen Zeitvorſprung gewinnen, damit 
nicht wie im Jahre 1850 Oeſterreich plötzlich gerüſtet daſtehe, wäh⸗ 


Allerdings wird dadurch, daß Rüſtung an Rüſtung ſich knüpft, 
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folge dieſer vom preußiſchen ſandten gegebenen Erklärung jet 
die Mobiliſirungsordre wieder Adgezogen. 

— Gerüchteweiſe verlaut daß der Kaiſer der Franzoſen 
den Regierungen von Preußen ad Oeſterreich feine Vermittelung 
in der Herzogthümerfrage angbn habe, und man bringt damit 
die Audienz in Verbindung, tee der König unlängſt dem fran ⸗ 
zöͤſiſchen Botſchafter, Herrn Bnetti, ertheilte. 

Gueſen, 18. März. O die bekannte Unterſuchung gegen 
den Grafen Fink v. Finkenſten wegen Wechſelfälſchung, die mit 
der Verurtheilung deſſelben zu Jahren Gefängniß endete, noch 
mehrere Unterſuchungen zur ige haben würde, war ſchon beim 
Beginn dieſer Unterſuchung xauszuſehen. Dieſe Vorausſetzung 
hat ſich jetzt verwirklicht. Esind nämlich unlängſt im Ganzen 
28 Perſonen, von denen 12 u in Gneſen, die anderen aber in 
Trzemeſzuo und an anderen Len wohnen und welche ſämmtlich 
für den Grafen Finkenſtein Wel girirten oder ſolche durch Giro's 
reſp. Ceſſionen erwarben, wege Wuchers und Betruges durch die 
Staatsanwaltſchaft angeklagt irden, und es ſteht ſchon am 26. 
März vor der Kriminal-Abtheing in Trzemeſzuo Termin an. 

Deſtau, 18. März. Le wir vernehmen, hat der Landtag 
geſtern in ſeiner Plenarſitzung, entgegen dem Kommiſſtonsberichte, 
ſeine Zuſtimmung zur Regierutsvorlage, 30,000 Thlr. zur Auf; 
leſſerung der Beamtengehalte i Lande zu verwenden, ertheilt. So 
wird denn vorläufig die Noth njerer Beamten in etwas gemildert 
werden. N 

Aus Anhalt, 18. Mz. Durch Verfügung des Kreis 
gerichts zu Deßau vom 14. d. ſt über den Nachlaß des am 1. d. 
zu Berlin verſtorbenen ehemalig Bankpräſidenten Louis Nulandt 
aus Deßau der Konkurs eröffet worden. Wenn je ein Mann 
den Wechſel des menſchlichen Gickes erfahren, ſo iſt es dieſer, 
der, als er vor 10 Jahren Anhlt in den Vörſenſchwindel hinein 
zog und dem Lande dadurch ſchwre Nachtheile zufügte, ein Mil 
lionär war. Die von ihm im Jahre 1856 in Deßau mit dem 
Fortſchrittsmann Dr. Kretſchmar aus Köthen gegründete Kreditbank 
neigt ſich ihrem Ende zu. Die Aktien dieſer Bank hatten im Jahre 
1856 einen Cours von 116 pet, jetzt von 2 pCt. 
Wien, 18. März. 53 R. Benedek kehrte bereits in ſein 
italieniſches Feſtungsviereck zurüt und erwartet Nachſchub. Im 
Regiment „König der Belgier“ trägt man ſich mit dem Gerücht, 
man werde demnächſt zu ſeiner italteniſchen Armee beordert werden. 
Es iſt ein Regiment blank und hart und benutzbar wie der Stahl, 
der aus den Felſentiefen feiner ſteieriſchen Heimath hervorgeht. 
Seine jhegſte Gleit- en ei eee e, lem Hon Neuem 


bewährt. Den Nachrichten über Rüſtungen wird hier von amtlicher 
Seite mit Entſchiedenheit widerſprochen. Die Zeitungen haben einen 


offiziöſen Wink erhalten und werden geziemender Weiſe anſtehen, 


Weiteres über Truppenbewegungen im Innern des Reiches zu ver— 
offentlichen. Feldmarſchall Erzherzog Albrecht entfaltet in neueſter 


Zeit eine große Thätigkeit und konferirt faſt täglich mit hohen 


Militärs. 
Nach einem Telegramme der „Köln. Ztg.“ iſt F.-Z.⸗M. von 
Benedek angeblich zum Kommandirenden des eventuellen Operations- 


Korps in Böhmen ernannt. (Dem „Fr. J.“ wird darüber aus 


Wien berichtet: Wir hören, daß die Größe der zu konzentrirenden 


Armee auf 200,000 Mann präliminirt iſt. Zum Oberkomman⸗ 
danten derſelben iſt Feldzeugmeiſter Benedek deſignirt, nachdem frü- 


her für dieſe Miſſion auch von Erzherzog Albert und dem FM. 


Prinzen Alexander von Heſſen die Rede geweſen iſt.) 


Prag, 17. März. Wolfrum und Genoſſen interpelliren 
die Regierung wegen der Vorgänge in Schüttenhofen und fragen, 
ob der dortige Bezirksleiter bis zum Momente des Tumultausbru- 
ches ohne Keuntniß geblieben, und wenn er Kenntniß hatte, welche 
Veranſtaltungen derſelbe getroffen, dieſen Tumulten rechtzeitig zu 
begegnen, und warum die Maßregeln vollſtändig wirkungslos ge- 
blieben ſelen? Graf Lazanzly erwidert: Die Statthalterei habe 
eiligſt Maßregeln getroffen. Der Kreishauptmann von Piſek habe 
vollkommen ſeine Schuldigkeit gethan und gleich Militär- Aſſiſtenz 
berufen. Die Unterſuchung ſei im Zuge und wenn irgendwo eine 
Fahrläſſigkeit vorgefallen, werde er auf das Entſchiedenſte ſein Amt 
handeln. Graf Lazanzly legt noch die ergriffenen Maßregeln dar: 
Proklamirung des Standrechts, Truppen-Dislozirung, und erklärt 
ſeine Ermächtigung, das Standrecht erforderlichenfalls auch auf wei⸗ 
tere Kreiſe auszudehnen. 

Ausland. 

Paris, 17. März. Die Vörſe war ſehr niedergeſchlagen, 
die drei Spelulationspapiere, franzöſiſche, italieniſche Rente und 
Kredit mobilier zeigten fallende Tendenz, weil Gerüchte von einem 
Wortwechſel Seward's mit dem franzöſiſchen Geſandten in Wajhing- 
ton wiſſen wollten und die telegraphiſche Nachricht von der Erklä⸗ 
rung des Belagerungszuſtandes in einigen Theilen Böhmens als 
eine gegen Preußen gerichtete Maßregel angeſehen wurde. Das 
Mémorial diplomatique enthält eine ſehr komiſche Drohung. 
Wenn — ſo ſchreibt das Wochenblatt — die preußiſche Regierung 
ſich erlaubte, eine ernſte Demonſtration in Bezug auf die Herzog- 
thümer zu machen, dann würde Oeſterreich keinen Augenblick zögern, 
die Elbherzogthümerfrage der Donaufürſtenthümer-Konferenz zu über- 
weiſen! Als ob das von dem Grafen v. Mensdorff allein abhinge 
und die Entſcheidung zu Gunſten und im Sinne des Wiener Ka- 
binets ſchon ſo ſicher wäre! Man erfährt jetzt von einem geſchick⸗ 
ten Manöver des Fürſten v. Metternich. Er war unterrichtet wor- 
den, daß der Kaiſerliche Prinz mit vollendetem zehnten Jahre den 
Schwarzen Adler-Orden erhalten ſolle, deſſen Statuten eine Ver⸗ 
leihung früher nicht geſtatten. Er beeilte ſich in Wien zu bean⸗ 
tragen, den Stephans-Orden einige Wochen früher hierher zu jen- 
den, damit es den Anſchein gewinne, als habe Preußen dem öſter⸗ 
reichiſchen Beiſpiele nur nachgeahmt. In den Tuilerleen, wo man 


\ 


längſt wußte und angenommen hatte, 
Jahre den preußiſchen Orden erhalten 
ſten Metternich ſehr belächelt worden. 
erzählt, den General Fleury 
mit dem Stephansorden ſage, 
erwiedert, er wünſche dem Kaiſer von Oeſterreich eben 
die Krone des heiligen Stephan! 


zen iſt geſtern in 
wicht darauf, da 

f 12 Art 9 asſtieler Feier veranſtaltet wurde, bei der es an 
Ueberſchwänglichkeiten nicht fehlte, 
Stück wirklicher Anhänglichkeit an 5 
kam. Der „Moniteur“ brachte, wie ſchon ſeit Jahren herkömmlich, 
eine Liſte von Ernennungen von Maires, 
alter Herr Namens Pierre ö 
Br Maire geweſen; auch druckt der „Moniteur“ einen Arti⸗ 
kel der „Patrie“ über die Fortſchritte des Kronprinzen ab. Andere 
Blätter begnügen ſich mit Glückwünſchen, nur der. „Konſtitutionnell 
drückt ſeine Hoffnungen in ſehr blühender Sprache aus. 
Kronprinz von Dänemark wird hier ſehr gefeiert und macht über⸗ 
all den günſtigſten Eindruck. Einige meinen, ſeine Anweſenheit 
habe einen politiſchen Zweck und General Kaufmann verhandelt 
insgeheim, um eine Rückgabe des däniſchen Theils von Nordſchles⸗ 
wig zu erlangen; 
ein Balſampflaſter 

genug, welche der . ron 
wird der Kronprinz aber wo un, 
als ein Pfand rufliche Unterſtützung anzunehmen. Der frühere Fürſt 
Kuſa ſoll bier eingetroffen ſein; die Pariſer Bosheit ſagt, er habe 
ſeine Reiſe beſchleunigt, um » 
führung der „biche au bois 5 
tels, noch beiwohnen zu können. Vierhundert junge Weiber und 
Mädchen ſind zu dieſer Aufführung bereits angeworben. 


* 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 8 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


daß der Kronprinz in dieſem 
ſolle, ift der Eifer des Für 
Der Kalſer habe, ſo wird 
der Ueberraſchung 
Ober⸗Stallmeiſter 
ſo ſchnell 


in der großen Oper 


gefragt, was er zu 
darauf habe der 


— Die geſtrige Vorſtellung der „Jüdin“ 


wurde wegen jämmerlicher Aufführung ausgeziſcht und mehrere Male 
durch anhaltendes Pfeifen unterbrochen. — In den 
Stunden hatte man hier drei ſtarke Gewitter. 


letzten 24 


Paris, 17. März. Der zehnte Geburtstag des Kronprin- 
den Tuilerieen gefeiert worden; man legt Ge⸗ 
auch in verſchiedenen Kreiſen von Bonapartiſten 


unter denen aber doch ein gut 
das Kaiſerhaus zum Vorſchein 


unter denen ſich ein 
befand, der ſchon mal unter dem erſten 


Der 


die Rückgabe ſelbſt des kleinſten Theils würde 
für die däniſche Wunde ſein, und es giebt Leute 
Verhandlung Erfolg verſprechen; im Ganzen 
die franzöſiſche Artigkeit nicht 


der bevorſtehenden erſten Wiederauf⸗ 
des bekannten Nuditäten⸗Spekta⸗ 


London, 16. März. In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 


hauſes zeigte Earl Granville an, daß er am 23. März die Ver- 
tagung über Oſtern bis zum 12. April beantragen werde. — Lord 
Ellenborough fragt, 


was geſchehen ſolle, wenn ein Friedensrichter 


ſich weigern würde. den geaen die Viebſeuche zu erlaſſenden Ver⸗ 


ordnungen des Geheimen Raths Folge zu leiſten? Er ſcheint ſolche 
Fälle vorauszuſehen. — Lord Granville erwidert, daß der Lord 
Kanzler dann zu entſcheiden haben werde, ob der Ungehorjame 
noch länger auf der Liſte der Friedensrichter zu bleiben verolene 
oder nicht. 


— Im Unterhauſe bemerkt der Miniſter des Innern, Sir 
G. Grey, daß die Regierung den erſten Theil der von Mr. Dis⸗ 
raeli vorgeſchlagenen Formel für den Parlaments-Eld ohne Anſtand 
annehmen könne; doch wäre es rathſam, den Ausdruck „vertheidigen“ 
(die Thronfolge zu vertheidigen) wegzulaſſen, weil gewiſſe ehren⸗ 
werthe Gentlemen (die Quäker) darin eine ihren Gewiſſen wider- 


ſtreitende Verpflichtung zum Kriegsdienſt ſähen. — Das Haus geht 


darauf in Comité. Mr. Disraeli beantragt den erſten auf die 
Thronfolge nach der Act of Settlement bezüglichen Satz jeiner 
Formel und derſelbe wird ohne Diskuſſion genehmigt. — Hierauf 
ſchlägt er den zweiten Satz vor, daß „Ihre Majeſtät unter Gottes 
Schutz alleinige oberſte Herrſcherin dieſes Reiches iſt, und daß kein 
fremder Fürſt, Prälat, Staat oder Potentat irgend eine Gerichts- 
barkeit oder Autorität in den Gerichtshöfen deſſelben hat.“ — Dies 
Amendement wird mit 236 gegen 222 Stimmen verworfen. Die 
Regierungsformel für den Parlaments-Eid mit dem Zuſatz des erſten 
Satzes der Formel Disraeli's wird dann genehmigt und iſt durch 
das Comité gegangen. — Im Subſidien-Comité werden dann 
mehrere Poſten des Flottenbudgets bewilligt. Vorher geht eine 
Distuſſion, in deren Verlauf Sir J. Walsh darauf hinweiſt, daß 
es nöthig jet, nicht blos gepanzerte Fregatten und Linienſchiffe, 
ſondern auch gepanzerte Korvetten und Fahrzeuge kleineren Kalibers 
zu bauen. — Mr. Baillie klagt, daß die engliſche Flotte weder 
zum Schutz, noch zum Trutz ausreiche, und daß ſie ſowohl im 
Mittelmeer, wie im Stillen Weltmeere eine untergeordnete Rolle 
ſpiele. — Zu feiner Beruhigung verſichert Lord C. Paget, daß 
die Flotte vielleicht numeriſch klein ausſehen möge, aber in wirk⸗ 
licher Kraft größer ſei, als ſie ſeit vielen Jahren geweſen. 

— Im Unterhauſe ſagt Mr. Layard auf Befragen, daß J. 
Maj. Regierung in fortwährender Korreſpondenz geweſen ſei mit 
den Regierungen von Spanien, Peru und Chili, um zu erfahren, 
ob etwa Kriegsſchiffe für dieſe jetzt kriegführenden Länder in Eng- 
land gebaut würden. Sie habe die Verſicherung erhalten, daß kein 
ſolches Schiff während der Dauer des Krieges von England ab- 
gehen werde, und ſie habe allen Grund, zu glauben, daß leines 
ſeit dem Ausbruche des Krieges abgegangen ſei. Der chileniſche 
Geſandte habe der Regierung J. Maj. zu wiſſen gethan, daß ſeine 
Regierung ſich ganz nach dem engliſchen Geſetze zu richten beab- 
ſichtige. — Sir H. Rawlinſon wünſcht zu wiſſen, ob J. Maj. 
Regierung irgend eine Nachricht über den Marſch einer ruſſiſchen, 
unter General Tſchernajeff ſtehenden Streitmacht von Taſchkend 
gegen Buchara erhalten habe, und was wohl der eingeſtandene 
Zweck einer ſolchen Expedition ſein möge. — Mr. Layard: Es iſt 
der Regierung wohl ein Gerücht zugekommen, daß die Ruſſen gegen 
Buchara vorrückten, aber wir haben weder eine beſtimmte Nachricht 
darüber, noch wiſſen wir etwas über den Zweck des Marſches, falls 
ein ſolcher ſtattgefunden hat. (Er ſollte nur gegen . id 
und man hat ſeit längerer Zeit keine Nachrichten von den Schick 
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ſalen der Expedition.) Aber die ruſſiſche Regierung hat uns die 
feierliche Verſicherung gegeben, daß fie keinen Wunſch habe, ihre 


Grenze gegen Buchara vorzuſchieben. 


— In Dublin ſind geſtern, wie der Telegraph meldet, wieder 
vorgenommen worden, 
und für heute ſoll eine große Anzahl von Verhaftungen bevor- 
ſtehen. — Drei Soldaten, des Abſingens aufrühreriſcher Lieder 
Jahren Zwangs- 


daß Stephens na 
Amerika entkommen ſei, erhält dadurch gewiſſermaßen eine Be 


zehn Verhaftungen, darunter zweier Deſerteure 
ſchuldig, ſind vom Kriegsgerichte zu ein und zwei 
arbeit verurtheilt worden. — Das Gerücht, 


gung, daß ſeine Frau jetzt gleichfalls dorthin abgegangen ift, 


— Aus Jamaika liegen jetzt ſehr umfangreiche Berichte über 
füllen den größten Theil der neueſten engliſchen Blätter und en 
ausführlich in die Ausſagen der bisher verhörten Zeugen ein. 
1 Folgendes: 
erichte dat 
hoffte man in der Hauptſtadt, daß die ede 8 Fan 
März geſchloſſen ſein werde, obgleich noch an 500 Zeugen fi ge- 
Die meiften darunter find Farbige, Männer ſowohl 
denken läßt, faſt alleſammt als 
N von den Ausſagen 
anches gänzlich erfun- 
den ſein; aber es iſt doch bis jetzt genug . 
feſtzuſtellen, daß während 
f Bezwingung desſelben von 
den Behörden und den Maronen (Buſchnegern) Thaten gegen die 
ſelbſt durch die Noth und 
Erwieſen iſt jetzt, 
a den leiſeſten Verdacht hin 
gepeitſcht worden ſind, daß die Peitſche durch Einführung von 
wurde und daß die Frauen 
davonkamen, die Männer 
(Doch gab es auch Zeugen, 
welche behaupteten, daß Frauen oft mit 50 Hieben beſtraft worden 
ſeien, wogegen einzelne Offiziere ſchworen, daß fie nie eine Frau 
körperlicher Züchtigung unterworfen hätten). Erwieſen iſt ferner, 
daß die Soldaten Häuſer in Brand ſteckten und plünderten, die 
Bewohner peitſchten, nach lurzem Verhör niederſchoſſen oder auf- 
knüpften, und daß die Maronen allenthalben aufs Gräulichſte ge- 
wirthſchaftet hatten. Wo Offiziere verhört wurden, lautete ihre 


die Thätigkeit der dortigen Unterſuchungs -Kommiſſion por. 


Einer lithogr. Korreſpondenz entnehmen wir 
Am 24. Februar, von welchem Tage dieſe 


meldet hatten. 
wie Frauen, die, wie ſich leicht 
Ankläger gegen die Behörden auftreten. 

der bisher Vernommenen mag übertrieben, 


um im Großen und Ganzen das Urtheil 
des Aufſtandes und unmittelbar nach 


Schwarzen verübt worden ſind, die ſich 
Angſt des Augenblicks nicht entſchuldigen laſſen. 
daß Weiber wirklich zu Dutzenden auf 
Drähten in das Geflecht „amendirt“ 
im Durchſchnitt zwar mit 12 Hieben 
dagegen deren 50 bis 100 bekamen. 


Ausſage allerdings anders; 


doch ſcheint dieſes „Erwieſen“ 


bellen oder Plünderern geſehen. 
das Kriegsgericht zwar nicht ſo 
Marſch befindlichen Offiziere: 


ihre Schuldigkeit, indem ſie 
ſammelt. 


vermag ſie aber nicht, da ihr 


zu ſtatuiren, iſt auch noch gar nicht ausgemacht. Bisher hat ſie 
nur eine einzige Verhaftung angeordnet, die des Profoßen Ramſey; 

aber auch dieſer wurde gegen Bürgſchaft in Freiheit geſetzt, obgleich 

die Anklage geradezu auf Mord lautet. — In dieſer ganzen tra- 
giſchen Begebenheit giebt es nur Ein kleines Intermezzo, das ſich 
mit Humor betrachten läßt. Held desſelben iſt der (ſchwarze) Ge- 
neral Lamothe, der ſich aus Hayti nach Jamaila geflüchtet hatte 
und unglückſeligerweiſe gerade in dem Momente landete, als die 
Aufregung am höchſten war. Sein Erſcheinen im kritiſchen Augen- 
blicke und der Umſtand, daß das Schiff, auf dem er kam, eine 
ſtarke Pulverladung am Bord hatte, ließ ihn verdächtig erſcheinen 
und er wurde eine Zeit lang gefangen gehalten. Dafür verlangt 
er jetzt Schaden-Erſatz. Seine geſtohlenen Habſeligkeiten, darunter 
12 Paar Hoſen und einen Spazierſtock, ſchätzt er auf 4424 eſtr.; 
Entſchädigung für ſeine Reiſe-Unterbrechung 3000 Ltr; Entſchä⸗ 
digung für feine beiden Söhne 3000 Lſtr.; ſchließlich für eine 
Ohrfeige, die er ſelber von einem engliſchen Matroſen erhalten 
haben will, 10,000 Lſtr. Summa Summarum: ſeine eingeſandte 
Rechnung beläuft ſich auf 20,324 Ltr, die Ohrfeige mit einge- 
rechnet. 

0 Spanien. Mehrere Handelsleute Cataloniens hatten neuer- 
dings in Madrid das Anſuchen geſtellt, daß ihnen die Ermüchti- 
gung ertheilt werde, Kaperſchiffe auszurüſten. Der Miniſterpräſident 
Marſchall O'Donnell hat ihnen nun erklärt, daß nach den neueſten 
Meldungen aus Santiago vom 28. Januar die chileniſche Regie— 
rung noch keine Kaperbriefe gegeben habe, daß das ſpaniſche Ka— 
binet dieſen Weg nicht zuerſt betreten wolle, und daß daher jenem 
Anſuchen in dieſem Augenblicke nicht willfahrt werden könne. Dieſe 
Erklärung O'Donnells beweiſt die Grundloſigkeit der Gerüchte, 
welche fortwährend das Erſcheinen chileniſcher Kaperſchiffe bald an 
den Küſten Spaniens, bald in den Gewäſſern von Cuba, bald in 
anderen Meeren melden. 

i orfu, 2. März. Die Wiener „Gen.-Korr." berichtet: Auf 
den Joniſchen Inſeln wird fortwährend gegen die Türkel agitirt, 
und zwar unter der Masle des „politiſchen Fortſchritts Griechen 

ee RAR ſoll die Revolutionirung aueh 1 e 

werden, zu welchem Zwecke eine griechiſch-albaneſiſche 

Junta gebildet hat. In . wle faſt ausſchließlich 

Italtener, und zwar meiſt ſolche, die unter Garibaldi gedient ha⸗ 

ben. An die Spitze der ganzen Bewegung hat ſich der Erzbiſchof 

Athanaſius von Korfu geſtellt. Er erklärt, für die Vergrößerung 

Griechenlands zu arbeiten, für die Eroberung Konſtantinopels, um 

es zum Sit eines neuentſtandenen Kaiſerthums des Oſtens zu 

machen. Unmittelbar nach dem Abzuge der Engländer erhielt der 

Erzbiſchof, der weit mehr mit den Dingen dieſer Welt als mit den 

Intereſſen der Kirche ſich beſchaftigt, von Rußland das Großkreuz 

des St. Annen⸗Ordens. 

Bukareſt, 16. März. (Kr.-Ztg.) Bel der Unterſuchung, 
die gegen den Chef des Poſtweſene, Major Liebrecht, angeftelt 
worden, hat ſich auch ergeben, daß die ſämmtliche Dienerſchaft des 
Fürſten, jo wie feiner Maitrefje aus dem Poſtetat bezahlt worden 

it und in den Liſten als Poſtangeſtellte ſigurirte. Vor einigen 
Lagen hat die Statthalterſchaft eine Reviſton der hieſigen Gefäng⸗ 


; jo erklärte z. B. der vielgenannte Lieute- 
nannt Hobbs, er habe keinen einzigen Schwarzen hinrichten laſſen, 
deſſen Schuld nicht durch eidliche Ausſagen erwieſen worden jet; 
darin beſtanden zu haben, daß irgend 
ein Polizeimann ſchwor, er habe den Angeklagten unter den Re 
In Morant-Bay ſelber urtheilte 
ſummariſch, wie die auf dem 
doch auch dort war von einer um— 
faſſenden Unterſuchung nicht die Rede. — Die Kommiſſion thut 
ſorgſam Zeugenausſagen ſichtet und 
Den zu Schaden gekommenen, den Wittwen und Waiſen 
den Beraubten und Mißhandelten Schadenerſatz zuzuerkennen, das 
dazu keine Vollmacht ertheilt Karben 


if, und ob fie ſchließlich im Stande ſein wird, einige Straferempel 


niſſe vorgenommen und bei dieſelegenheit find die ſchreiendſten 
Mißbräuche an das Tageslicht mmen. Man hat unter 430 
Gefangenen 357 ſogenannte Unchungsgefangene vorgefunden, 
welche bereits ſeit Monaten, ma ſogar jeit Jahren im Kerker 
ſchmachteten, ohne daß eine Unteung gegen fie eingeleitet war 
und ohne daß nur ein Altenſtückr den Grund ihrer Verhaftung 
exiſtirte. Andere Gefangene, diee Strafzeit bereits ſelt Mona- 
ten abgebüßt hatten, waren ohneiteres im Kerker zurückbehalten 
worden. Der Grund zu dieſenißbräuchen ift hauptſächlich bei 
den Unterſuchungsrichtern und ros zu ſuchen. 

— Geſtern iſt uns die Nacht von der Eröffnung der Kon— 
ferenzen in Paris zugegangen, dieſe Nachricht hat hierſelbſt 
einen ſehr guten Eindruck hervoracht. Man fürchtete ein Zu- 
ſammentreten der Konferenz in iſtantinopel und die Entſendung 
eines Kommiſſars von Seiten Pforte, und hofft nunmehr, daß 
dieſe letztere Gefahr wohl fünErſte beſeitigt iſt. Es hat ſich 
deshalb hier ein Unterſtützungscte gebildet, an deſſen Spitze der 
frühere ruſſiſche Staatsrath Mos (derſelbe iſt der Schwieger- 
vater der beiden Miniſter Jo Ghica und Jean Cantacuzino) 
ſteht. Von einer Anzahl Dame wird unter dem Patronat der 
Madame Ghica, geb. Mavros, den nächſten Tagen ein Konzert 


I Beſten der Hülfsbedürftigem Natlonal-Theater veranſtaltet 
werden. 
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Pomern. 

Stettin, 19. März. in einem Mitgliede des Comité's 
für die Eiſenbahn Angermünde ⸗irſchau wird der „Oſtſ.-Z.“ unter 
dem 18. d. Mts. Folgendes mittheilt: „Heute iſt uns aus zuver- 
läſſigſter Quelle die Nachricht gegangen, daß jetzt Allerhöchſten 
Ortes die Genehmigung ertheilt zrden iſt, daß die Eiſenbahn von 
Angermünde über Bahn, Pyritz Doelitz, Reetz, Kallies, Tempel— 
burg, Neuſtettin und von do direkt nach Dirſchau gebaut und 
mit dem Beginn derſelben bereitEnde Mai angefangen werden ſoll.“ 

Stettin, 20. März. h der vergangenen Nacht hat ſich 
der wegen Meineid, Wechſelfälhung ꝛc. in Unterſuchungshaft be- 
findende hieſige Klempnermeiſter Marquardt im Zellengefängniſſe 
erhängt. — Mühlenſtraße Nr. iſt am 17. d. M. von der auf 
dem Hofe zum Trocknen aufthängten Wäſche eine bedeutende 
Partie geſtohlen worden. a 

— An der Hebung des sei Nieder-Zahden in Folge eines 
Brandes verſunkenen Weizenkanes, dem Schiffer W. Härthe ge- 
börend, wird augenblicklich unte Leitung des Königl. Bagger-In- 
ſpektors Hrn. Alwerdes fleißig gearbeitet. 

— Die heutige General-Nrſammlung der hieſigen Portland- 
Cement-Fabrit beſchloß, an die Ultionäre aus den Ueberſchüſſen von 
38,500 Thlrn. eine Dividende von 22 pCt. zu vertheilen. Im 
Ganzen ſind 88,496 Tonnen Cement gebrannt, davon 82,790 
Tonnen verkauft. Brutto-Gewun 77,150 Thlr. In Folge alter 
Verbindlichkeiten erhält hiervor Herr Bleibtreu 4045 Thlr.; die 
Tantieme der beiden Direktoren beträgt 9101 Thlr.“ 

— Wie die „B. B.⸗Z.“ vernimmt, fol im Miniſterium der 


Beſchluß gefaßt worden fein, die Kontrolle der Handwerksgeſellen 


mittelſt der Arbeitsbücher aufhören zu laſſen. 


haukiaon Marsonhlatto 


— Maui ale Mann eee . 
ein Artikel: „Unſere Schützengeſellſchaft u. ſ. w.“ unter Berlin 


gerathen, derſelbe gehört unter Laſſan. 
a a N ee Fre 
Vermiſchtes. 

Berlin. Eine höchſt ſonderbare Wette wurde am Sonn- 
abend, 10. März, zwiſchen drei Herren veranſtaltet, welche neben 
den Schienen der Anhalter Bahn promenirten. Der Eine von 
ihnen behauptete, die Lokomotive in ihrem Laufe aufhalten zu kön- 
nen, die beiden Anderen verneinten dies, es kam zu einer Wette 
und bald folgte die Realiſirung. Der Leipziger Zug brauſte heran 
und war ſchon nahe der Stadt, als der Lokomotivführer einen 
Menſchen mit ausgebreiteten Armen auf den Schienen ſtehen ſah. 
Sogleich gab er das Zeichen zum Bremſen, die Wagen rollten 
langſamer, der Zug hielt. Der Verwegene wurde zwar von den 
Beamten, nachdem er die Gewalt ihrer Fäuſte hatte fühlen müſſen, 
in einen Waggon geſperrt und auf dem Anhalter Bahnhofe der 
Bahnpolizei übergeben, — aber er hatte die Wette gewonnen. 

— Die Glasbrenners „M.-Ztg.“ gerüchtwelſe mittheilt, fol 
ſich Fräulein Marie Taglioni, deren Abgang von der Bühne am 
= April ſtattfinden wird, mit einem Fürſten (W z) verlobt 
aben. 

Halle, 16. Marz. Vorgeſtern hat abermals ein Soldat 
der hieſigen Garniſon, der Unteroffizier Pilgram von der 12. 
Kompagnie 27. Jufanterie-Regimente, einen Selbſtmord begangen, 
indem er ſich in der Nähe von Diemitz auf die Eiſenbahnſchtenen 
legte, ſo daß der Zug über das Genick und beide Beine hinweg⸗ 
ging. Furcht vor Strafe wegen einer entdeckten Unterſchlagung 
ſoll das Motiv zu dieſer verbrecheriſchen That fein. — Der Sol- 
dat Dietrich, welcher vor einiger Zeit einen ähnlichen Selbſt— 
mordverſuch machte, hat die Amputation des einen Armes und des 
einen Beines glücklich überſtanden. 

Chriſtiania, 10. März. Aus Drontheim meldet man von 
einem Winter-Turnfeſte, größtentheils nach deutſchem Muſter. Von 
Intereſſe iſt es, daß ſich das ſogenannte Skilaufen, Laufen auf 
Schneeſchuhen, meiſt Bergabhänge hinunter, als nationale Eigen- 
thümlichkeit daranknüpft. 

— Die Ortſchaft Alpagos im Belluneſiſchen befindet ſich 
am Fuße eines durch den Gebirgsſtrom Teſſina ganz unterminirten 
kahlen Berges, und hatte man für dieſelbe ſchon ſeit langem eine 
Kataſtrophe befürchtet. Am Sonntag, den 4. d., gegen 8 Uhr 
Vormittags, begann das Vieh in den Ställen ängſtlich zu brüllen 
und gab eine ſolche Unruhe kund, daß die Leute darüber in hohem 
Grade erſchraken, und das um ſo mehr, als ſich bald darauf von 
der Höhe des gedachten Berges größere Steine abzulöſen begannen. 
Es wurde ſofort Sturm geläutet, die benachbarten Bauersleute eil- 
ten herbei, und nun begann man vor allem Greiſe und Kinder, 
ſowie das Vieh aus dem Dorfe zu ſchaffen. Als ob die Vorſe⸗ 
hung ſelbſt über das Leben der Einwohner gewacht hätte, ging das 
Rettungswerk glücklich von ſtatten, — plötzlich gegen 2 Uhr Nach- 
mittags löſte ſich eine Berglehne in der Höhe von 200 und in der 
Breite von 250 Fuß ab, anderes Felſengerölle mit ſich reißend, 
und zertrümmerte ſogleich 12 Häuſer gänzlich und machte 
andere 20 Gebäude unbewohnbar. Am folgenden Morgen erneu- 
erte ſich das Schauspiel, indem eine neue Erdabrutſchung eintrat 


und den Reſt des Dorfes vernichtete. Außer dem Vieh haben die 
armen Leute nichts als das nackte Leben gerettet. Von Belluno 
eilte ſogleich der Provinzial-Delegat an Ort und Stelle, und wer— 
den von den Baudirektionsorganen Viſitirungen in der ganzen Um- 
gebung vorgenommen, da man auch für andere Ortſchaften ein 
ähnliches Unglück befürchtet. 


Neueſte Nachrichten. 

Breslau, 19. März, Abends. Der Verwaltungsrath der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat heute die diesjährige Dividende auf 
11%, pCt. feſtgeſetzt. 

Hamburg, 19. März, Abends. (Priv.⸗Dep. d. B. B.-3.) 
Eine Mittheilung, die dem „Hamburger Korreſpondenten“ aus 
Frankfurt a. M. zugeht, beſagt, daß zwiſchen Oeſterreich und der 
Mehrzahl der deutſchenz Bundesſtaaten ein Einverſtändiß dahin er- 
zielt ſei, daß gemäß der Bundesverfaſſung gegen denjenigen Staat, 
welcher das Bundesrecht durchbricht, ein gemeinſames Einſchreiten 
geboten erſcheine. 

Bremen, 19. März, Abends. (Priv.⸗Dep. d. B. B.-.) 
Ein Wiener Telegramm der „Weſer-Zeitung“ verſichert, daß, falls 
Preußen den Gaſteiner Vertrag verletze, Oeſterreich feſt entſchloſſen 
ſei, denſelben für gebrochen zu erklären und demzufolge die Holftei- 
niſchen Stände einzuberufen, ſowie das holſteiniſche Bundeskontin⸗ 
gent zu organiſtren. 

Kiel, 19. März. Die öſterreichiſche Korvette „Erzherzog 
Friedrich“ geht morgen nach Bremerhaven in See. 

Dresden, 19. März, Nachmittags. Das „Dresdener Jour- 
nal“ giebt den in den letzten Tagen in Umlauf geſetzten Zeitungs- 
nachrichten von Erklärungen Preußens in Bezug auf die Neutra- 
lität Sachſens, von Siſtirung einer angeordnet geweſenen Mobil- 
machung der ſächſiſchen Armee, ſo wie von Bemerkungen, welche 
Graf Bismarck dem ſächſiſchen Geſandten in Berlin bezüglich 
der Haltung der ſächſiſchen Preſſe gemacht haben ſoll, ein formelles 
Dementi. 

Frankfurt a. M., 19. März, Abends. (Priv.⸗Dep. d. 
B. B.⸗Z.) Ein Wiener Abendtelegramm der „Poſtzeitung“ meldet: 
Aus Berlin find beruhigende Erklärungen in Wien eingetroffen. 
Preußen hält danach an der Gaſteiner Konvention feſt. An der 
Abendbörſe war die Stimmung heute flau. Kredit⸗Aktien 159, 75. 
Amerikaniſche 1882er Anleihe 74%. 

Peſth, 19. März, Nachmittags. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes wurde der Adreßentwurf zur Beantwortung des 
Königlichen Reſkripts nach einer Rede Bartal's bei namentlicher 
Abſtimmung angenommen. Eine große Zahl Deputirter (56 waren 
abweſend) hatte das Unterbleiben jeder Generaldebatte gewünſcht. 
Die ſodann eröffnete Spezialdebatte wurde in derſelben Sitzung 
beendigt. Morgen wird darüber berathen, ob die Adreſſe der Mag” 
natentafel mitzutheilen ſei. ‘ 

Rom, 19. März. 
v. Meyendorff iſt abgereiſt. 


Viehmärkte. N 
Berlin. Vom 16. bis incl. 19. März e. wurden an Schlachtvieh auf 
hieſigem Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 7 N 
„„ An Rindvieb 1772 Stück. In Folge der ungünſtigen Nachrichten vom 
Auelande iſt das heutige Geſchaft nur als ein ſehr gedrücktes zu bezeichnen, 
denn beſte Qualität konnte nur den höchſten Preis von 16 Fe, Mittel- 12 
bis 14, ordinäre 8—10 % pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen, Exportge⸗ 
ſchäfte waren ſehr unbedeutend, es blieben daher bedeutende Beſtände am 
Markte unverkauft. = 
An Schweinen 4404 Stück. Die Zutriften waren im Verhältniß 
zum Konſum zu ſtark, Exportgeſchäfte waren ebenfalls nur ſchwach, beſte 
feine Kernwaare konnte nur den höchſten Preis von 16 % pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht erzielen und konnte damit nicht aufgeräumt werden. f 
An Schafvieh 3801 Stück. Der Handel war ſehr matt, ſelbſt ſchwere 
und fette Hammel konnten nur mittelmäßige Preiſe erzielen, es blieben 
mehrere bedeutende Poſten unverkauft. | 
„An Kälbern 1705 Stück, welche bei lebhaſtem Verkehr zu höheren 
Preiſen aufgeräumt wurden. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 20. Marz. Witterung: trübe. Temperatur + 4% N. 


Wind: O. 
An der Börſe. 


Der ruſſiſche Geſchäftsträger Baron 


jahr 43½, 44, 433, bez., Juni⸗-Juli 
gef % & bez., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt do. September⸗Oktober 46 % 
ez. u. Br 


Gerſte loco per 70pfd. ſchleſ. 38 —40 ½ % bez., feine 42 % bez., 
märker 43 —43½ 7% bez., Oderbruch 44½ % bez., 70pfd. ſchleſ. Früh⸗ 
jahr 40 ¼ % Gd. 

Hafer loco per 50pfd. 2715, 28 . bez., 47 —50pfd. Frühjahr 28%, 
28 ½ 4. bez. u. Br., Mai⸗Juni 29 3 bez. 

Erbſen, Futter- Frühjahr 48½ 2 bez. - 

Rüböl ſtille, loco 152, % Br., März 15% % Br., April-Mai 
14% , Br, % Gd., Sept.⸗Oktober 12%, 4 Br., 12½ N Gd. 

Spiritus ſchwach behauptet, loco ohne Faß 14% % bez., mit 
Faß 14½ %. bez., Frühjahr 14½ % bez., Mai⸗Juni 14% % Gb., 
Juni⸗Juli 15 % Gd., Juli⸗Auguſt 15 ½ 92 Br. 

Spi Angemeldet: 250 Wſpl. Weizen, 200 Wſpl. Roggen, 50,000 Ort. 
iritus. 


Berlin, 20. März, 2 uhr — Min. Nachmittags. Stnatsſchuldſcheine 
83 bez. Staats⸗Auleihe 4½ % 98 bez. Berlin ⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 131½ bez. Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 973, Br. Defterr. 
National ⸗ Anleihe 60 bez. Pomm. Pfandbr. 90½ bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn Aktien 168 ½ bez. Wien 2 Mt. 95% bez. London 3 Mt. 6. 
22 ½ bez. Paris 2 Mt. 807 bez. Hamburg 2 Mt. 150 bez. Mecklen⸗ 
burger Eiſenbahn Aktien 70 Gd. Ruſſ. Prämien-Anleihe 84%, bez. Nuſſ. 
Banknoten 76½ bez. Amerikaner 6% 741, bez. 

„Roggen Frühjahr 43½, % bez., Mat» Juni 44%, 45 bez., Juni⸗ 
Juli 45, 46 bez. Rübol loco 15%, bez., März 1524 bez., ½ Gd., April⸗ 
Mai 15%, 4% bez, September-Oftober 12% bez. Spiritus loco 14/5 
8 14½ bez. u. Br., April⸗Mai 141% % bez., Mai⸗Jun 

7, 7/6 * 

Hamburg, 19. März. Getreidemarkt geſchäftslos. Weizen und Roggen 
auf Termine lau. Weizen per April-Mai 5400 Pfd. netto 106 Blolhlr, 
Vr. u. Ed, Roggen per April« Diai 5000 Pfd. netto 70 Br. u. Gd. Oel 
per Mai 32/32 per Oktober 26½ — 26%. Kaffee ruhig, Man wartet 
den fälligen Dampfer aus Rio ab. Zint 1000 Ekr. per Frühjahr wurden 
zu 16 ½, ſowie 1000 Etr. per Juli-⸗Auguſt zu 16% unigeſetzt. — Bedeck⸗ 


ter Himmel. 

Amſterdam, 19. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
auf Termine 1 Fl. niedriger, ſonſt ziemlich unverändert. Rapps per Okto⸗ 
ber 70. Nüböl per Mai 52 ½, per Herbſt 41 ½. 95 

London, 19. März. Getreivemartt, Schlußbericht.) Engliſcher Wei. 
zen einen Schilling niedriger unverkäuflich, zuffiiher ziemlich, andere — 
nachläſſigt. Malzgerſte einen halben Schilling theuer. Hafer höher gehal- 
ten. — Wetter regneriſch. 5 2 
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